
Die sokratische Methode
Mäeutik ist die gängige Form des aus dem Altgriechischen stammenden metaphorischen 
Ausdrucks Maieutik (von μαιευτική [τέχνη] maieutikḗ [téchnē] „Hebammenkunst“). Das Wort 
bezeichnet ein auf den griechischen Philosophen Sokrates zurückgeführtes Vorgehen im Dialog. 
Sokrates, dessen Mutter eine maia (Hebamme) war, soll seine Gesprächstechnik mit der 
Geburtshilfe verglichen haben. Gemeint ist, dass man einer Person zu einer Erkenntnis verhilft, 
indem man sie durch geeignete Fragen dazu veranlasst, den betreffenden Sachverhalt selbst 
herauszufinden. So wird die Einsicht mit Hilfe der Hebamme – des Lernhelfers – geboren, der 
Lernende ist in diesem Bild die Gebärende. Den Gegensatz dazu bildet Unterricht, in dem der 
Lehrer den Schülern den Stoff dozierend mitteilt.

Vom 18. Jahrhundert an wurde die Grundidee verschiedentlich aufgegriffen und in abgewandelter 
Form zum Ausgangspunkt für die Entwicklung neuer Konzepte der Vermittlung von Einsichten 
gemacht.

Die Mäeutik des Sokrates

Platons Darstellung

Sokrates’ Schüler Platon gibt in einer Reihe seiner literarisch gestalteten Dialoge Hinweise auf eine 
Kunst der Gesprächslenkung zur Förderung von Erkenntnis, die sein Lehrer praktiziert habe. Er 
lässt Sokrates in den Dialogen als Hauptsprecher auftreten und die mäeutische Vorgehensweise im 
Umgang mit einzelnen Problemen und Gesprächspartnern demonstrieren.

In neuzeitlicher Literatur zur Geschichte der Philosophie wird die auf Sokrates zurückgeführte 
Form des philosophischen Diskurses als „sokratische Methode“ und das Vermitteln philosophischer 
Einsicht auf diesem Weg als „Maieutik“ bezeichnet.

In Platons Dialog Theaitetos vergleicht Sokrates seine Vorgehensweise mit der Berufstätigkeit 
seiner Mutter, einer Hebamme. Er helfe den Seelen bei der Geburt ihrer Einsichten wie die 
Hebamme den Frauen bei der Geburt ihrer Kinder. Seinem Gesprächspartner, dem Mathematiker 
Theaitetos, der schon lange vergeblich nach der Definition von „Wissen“ sucht, erklärt Sokrates, er 
– Theaitetos – sei gleichsam „schwanger“ und leide unter Geburtsschmerzen. Nun werde 
Hebammenkunst benötigt, damit die Erkenntnis (die Antwort auf die Frage, was Wissen ist) 
hervorgebracht („geboren“) werden könne. So wie eine Hebamme, die selbst nicht mehr gebären 
kann, anderen bei der Entbindung beisteht, so verfahre er, Sokrates: Er gebäre selbst keine Weisheit,
sondern stehe nur anderen beim Hervorbringen ihrer Erkenntnisse bei. Niemals belehre er seine 
Schüler, aber er ermögliche denen, die sich ernsthaft bemühten, schnelle Fortschritte. Mit der 
Geburtshilfe befähige er sie, in sich selbst viel Schönes zu entdecken und festzuhalten.

Die Geburtshilfe, die Sokrates leistet, besteht in seiner Technik des zielführenden Fragens. Mit ihr 
bringt er seine Gesprächspartner dazu, vorhandene irrige Vorstellungen zu durchschauen und 
aufzugeben. Das führt oft dazu, dass sie in eine Ratlosigkeit (Aporie) geraten. Im weiteren Verlauf 
des Gesprächs kommen sie aber auf neue Gedanken. Diese werden wiederum mittels der 
Fragetechnik auf ihre Stimmigkeit überprüft. Schließlich gelingt es dem mäeutisch Befragten, 
entweder den tatsächlichen Sachverhalt selbst zu entdecken oder sich zumindest der Wahrheit 
anzunähern. Diese Hilfe beim Suchen und Finden von Erkenntnissen, wobei auf Belehrung 
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konsequent verzichtet wird, erscheint in Platons Darstellung als spezifisch sokratische Alternative 
zur konventionellen Wissensvermittlung durch Weiterreichen und Einüben von Lehrstoff.

Die Hebammenkunst beschränkt sich nach Sokrates’ Darstellung im Theaitetos nicht darauf, dem 
Schüler zur Geburt seiner Lösungen philosophischer Probleme zu verhelfen. Manches, was von den
Schülern geboren wird, ist missgestaltet, das heißt, die vermeintliche Problemlösung ist untauglich. 
Der erfahrene Geburtshelfer erkennt das und sorgt unnachsichtig dafür, dass das Unbrauchbare 
weggeworfen wird. Damit zieht sich Sokrates oft den Zorn der Schüler zu, da sie nicht verstehen, 
dass das nur zu ihrem Besten geschieht.

Im Gespräch mit Theaitetos verfolgt Sokrates die Analogie zwischen seiner Mäeutik und der 
Hebammentätigkeit weiter. Eine Hebamme kann erkennen, ob überhaupt eine Schwangerschaft 
vorliegt; sie kann die Wehen beschleunigen oder hinauszögern oder auch eine Abtreibung einleiten. 
Außerdem eignet sie sich hervorragend als Heiratsvermittlerin. Über solche Kompetenz verfügt auf 
analoge Weise auch der geistige Geburtshelfer Sokrates. Er vermittelt „Heiraten“, indem er 
Lernbegierige zu passenden Lehrern schickt, wenn er sieht, dass sie sich nicht für seine mäeutische 
Kunst eignen. Solche Entscheidungen trifft er aufgrund seiner Fähigkeit einzuschätzen, welche 
Seelen in der Lage sind, wertvolle Erkenntnisse hervorzubringen, und welche nicht wirklich 
schwanger sind oder nur Untaugliches gebären können. Nach dieser Einschätzung wählt er die aus, 
denen er Geburtshilfe leistet; die anderen schickt er weg.

Sokrates weist im Theaitetos darauf hin, dass Hebammen selbst Mütter seien und daher eigene 
Erfahrungen mit dem Geburtsvorgang hätten, was für ihren Beruf auch notwendig sei. Er hingegen 
sei zeit seines Lebens unfruchtbar gewesen, ihm sei das Gebären von Erkenntnissen nicht vergönnt 
gewesen. Dennoch könne er als Hebamme fungieren und anderen zu ihren Geburten verhelfen. Dies
ist das in der Forschung oft diskutierte Paradox des sokratischen Nichtwissens: Sokrates stellt seine 
eigene Unwissenheit fest und erhebt zugleich den Anspruch, anderen bei der Erkenntnissuche 
helfen zu können. Die wahrscheinlichste Erklärung dafür ist, dass Sokrates, wenn er von seiner 
eigenen Unfruchtbarkeit und Unwissenheit spricht, an ein unumstößliches Wissen im Sinne einer 
auf zwingender Beweisführung basierenden Wahrheitskenntnis denkt. Für ihn wäre nur ein solches 
Wissen, über das er nicht verfügt, befriedigend, doch hat er es nicht gebären können, und er kennt 
auch niemand, der es besitzt. Mit den Geburten, zu denen er anderen verhilft, meint er nur 
Ergebnisse, die er zwar für gut begründet und richtig hält, deren Richtigkeit er aber nicht beweisen 
kann. Diese Ergebnisse sind zwar wertvoll, stellen aber kein Wissen im strengen Sinn dar.
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